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Danke

Danke, dass Sie dieses E-Book aus meinem Verlag erwor-
ben haben.

Jules Verne gehört zu den Autoren, die jeder schon
einmal gelesen hat. Eine Behauptung, die man nicht über
viele Schriftsteller aufstellen kann. Die Geschichten von
Verne sind unterhaltend, lehrreich und immer sehr atmo-
sphärisch.

In unregelmäßiger Folge wird mein Verlag die Werke
von Verne veröffentlichen – die bekannten wie die unbe-
kannten. Immer in der überarbeiteten Erstübersetzung,
um den (sprachlichen) Charme der Zeit beizubehalten.

Korrigiert und kommentiert werden Orts- und Perso-
nennamen oder offensichtlich falsche Angaben. Sie fin-
den die Erläuterungen in Fußnoten.

Ich habe es mir auch nicht nehmen lassen, die ur-
sprünglichen  Namen  zu  verwenden:  Aus  dem  Johann
wird so wieder der ursprüngliche Jean, aus Ludwig wie-
der Louis und aus Marianne wieder Marie. Ich denke, das
tut den Geschichten nur gut.

Sollten Sie Hilfe benötigen oder eine Frage haben, sch-
reiben Sie mir.

 
Ihr
Jürgen Schulze
null-papier.de/kontakt
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Jules Verne – Leben und Werk

Beinahe wäre Klein-Jules als Schiffsjunge nach Indien ge-
fahren, hätte eine Laufbahn als Seemann eingeschlagen
und  später  unterhaltsames  Seemannsgarn  gesponnen,
das vermutlich nie die Druckerpresse erreicht hätte.

Jules Verne

Verliebt in die abenteuerliche Literatur
Glücklicherweise für uns Leser hindert man ihn daran:
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Der Elfjährige wird von Bord geholt und verlebt weiter-
hin  eine  behütete  Kindheit  vor  bürgerlichem  Hinter-
grund. Geboren am 8. Februar 1828 in Nantes, wächst Ju-
les-Gabriel Verne in gut situierten Verhältnissen auf. Als
ältester von fünf Sprösslingen soll er die väterliche An-
waltspraxis übernehmen, weshalb er ab 1846 in Paris Jura
studiert.

Viel spannender findet er schon zu dieser Zeit aller-
dings die Literatur. Verne freundet sich sowohl mit Alex-
andre Dumas als auch mit seinem gleichnamigen Sohn
an. Gemeinsam mit Vater Dumas verfasst er Opernlib-
retti und erste dramatische Werke. Nach dem Abschluss
seines Studiums beschließt er, nicht nach Nantes zurück-
zukehren, sondern sich völlig der Dramatik zu widmen.

Zwar schreibt er nicht ganz erfolglos – drei seiner Er-
zählungen erscheinen in einer literarischen Zeitschrift.
Doch zum Leben reicht es nicht, weshalb der junge Au-
tor  1852  den  Posten  eines  Intendanz-Sekretärs  am
Théâtre lyrique annimmt. Immerhin wird diese Arbeit zu-
verlässig vergütet und Verne darf sich als Dramatiker be-
tätigen. In seiner Freizeit verfasst er weiterhin Erzählun-
gen, wobei ihn abenteuerliche Reisen am meisten interes-
sieren.

Als er 1857 eine Witwe heiratet, die zwei Töchter in
die Ehe mitbringt, muss sich der Literat nach einer bes-
ser bezahlten Einkommensquelle umsehen. Während der
nächsten zwei  Jahre  schlägt  er  sich  als  Börsenmakler
durch, wobei er genug Zeit findet, längere Schiffsreisen
zu unternehmen, bevor 1861 sein Sohn Michel geboren
wird.

Verliebt ins literarische Abenteuer
Letztlich ist es einer besonderen Begegnung im Jahr 1862
geschuldet, dass alles, was der Autor bisher »geistig ange-
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sammelt« hat, in seinen künftigen Romanen kulminieren
darf: Der Jugendbuch-Verleger Pierre-Jules Hetzel veröff-
entlicht Vernes utopischen Reiseroman »Fünf Wochen
im Ballon«.  Dieses  von ihm ohnehin  bevorzugte  Sujet
wird den Schriftsteller nie wieder loslassen – die abenteu-
erlichen Reisen, auf welcher Route auch immer sie absol-
viert werden. Hetzel verlegt Vernes noch heute belieb-
teste Schriften: 1864 »Reise zum Mittelpunkt der Erde«,
im  folgenden  Jahr  »Von  der  Erde  zum  Mond«,  1869
»Reise um den Mond« und »Zwanzigtausend Meilen un-
ter dem Meer«. Mit »Reise um die Erde in 80 Tagen« er-
scheint 1872 Jules Vernes erfolgreichster Roman über-
haupt.

Die Zusammenarbeit mit Hetzel, der gleichzeitig als
sein Mentor fungiert, sorgt in den späten 1860er Jahren
dafür, dass der höchst produktive Schriftsteller seiner Fa-
milie einigen Wohlstand bieten und sich selbst »jugend-
traumhafte« Reisewünsche erfüllen kann. Sein Verleger
stellt ihn namhaften Wissenschaftlern vor – in Kombina-
tion mit den erwähnten Reisen entsteht auf diese Weise
ein ungeheurer Fundus der Inspiration: Jules Vernes Zet-
telkasten enthält angeblich 25.000 Notizen!

Zwar ist er seit »Reise um den Mond« gleichermaßen
wohlhabend und geachtet; er engagiert sich seit den spä-
ten 1880er Jahren sogar als Stadtrat in Amiens, wohin er
1871 mit seiner Familie übergesiedelt war. Der »Ritter-
schlag«  aber  bleibt  aus:  In  der  Académie  française
möchte man den Jugendbuchautor nicht haben, er gilt
als nicht seriös genug.

Den Zenit  seines  Schaffens  hat  der  Literat  bereits
überschritten, als er 1888 bleibende Verletzungen durch
den  Schusswaffen-Angriff  eines  geistesgestörten  Ver-
wandten davonträgt. Dennoch arbeitet der Autor unun-
terbrochen weiter. Als Jules Verne im März 1905 stirbt,
hinterlässt er ein gewaltiges Gesamtwerk: 54 zu Lebzei-
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ten erschienene Romane, weitere elf Manuskripte bear-
beitet sein Sohn Michel nach dem Tod des Vaters. Er-
gänzt wird Vernes Œuvre durch Erzählungen, Bühnenstü-
cke und geografische Veröffentlichungen.

Geliebt und missachtet
Jenes zwiespältige Verhältnis, das sich bereits in der Ab-
lehnung der  Akademiemitglieder  äußert,  kennzeichnet
die  akademische  Rezeption  bis  heute:  Jules  Verne  ist
eben »nur ein Jugendbuchautor«. Weniger befangene Re-
zipienten freilich schreiben ihm eine ganz andere Bedeu-
tung zu, die dem Visionär und leidenschaftlichen Erzäh-
ler besser gerecht wird.

Wenngleich  der  alternde  Literat  zum  Ende  seines
Schaffens durchaus nicht mehr in gläubiger Technikbe-
geisterung aufgeht, bleiben uns doch genau jene Werke
in liebevoller Erinnerung, in denen technische und men-
schliche Großtaten die Handlung bestimmen: »Reise um
die Erde in 80 Tagen« oder »Zwanzigtausend Meilen un-
ter dem Meer« beispielsweise. Wer als Kind von Nemo
und seiner  Nautilus  liest,  wird  unweigerlich  gefangen
von diesem technischen Wunderwerk und dessen Kapi-
tän. Vernes Romane gehören zu jenen Jugendbüchern,
die  man  als  Erwachsener  gerne  nochmals  zur  Hand
nimmt – und man staunt erneut, erinnert sich, lässt sich
wiederum einfangen und fragt sich, warum man eigent-
lich so selten Verne liest…

So wie der Autor sich selbst durch Reisen und Wissen-
schaft inspirieren lässt, dienen seine Werke seit jeher der
Inspiration seiner Leserschaft. Wie präsent dieser exzel-
lente Unterhalter in den Köpfen seiner Leser bleibt, bele-
gen  Benennungen  in  See-  und  Raumfahrt:  Das  erste
Atom-U-Boot der Geschichte ist die amerikanische USS
Nautilus. Ein Raumtransporter der Europäischen Raum-
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fahrtagentur heißt »Jules Verne«, ein Asteroid und ein
Mondkrater tragen ebenfalls den Namen des Schriftstel-
lers. Die »Jules Verne Trophy« wird seit 1990 für die sch-
nellste Weltumsegelung verliehen, was dem begeisterten
Jachtbesitzer Verne gewiss gefallen hätte.

Der kommerzielle Literaturbetrieb sowie die Filmwirt-
schaft betrachten den französischen Vater der Science-
-Fiction-Literatur  ebenfalls  mit  Wohlwollen:  Unzählige
Neuauflagen der Romanklassiker, Hörbücher und Verfil-
mungen der rasanten,  stets mitreißenden Handlungen
sprechen Bände. Mittlerweile gelten die ältesten Verfil-
mungen selbst  als  kulturelle  Meilensteine,  die  keines-
wegs nur ein junges Publikum erfreuen.

Jules Vernes Bedeutung für die Literatur
Der Einfluss Vernes auf nachfolgende Science-Fiction-
-Autoren ist gar nicht hoch genug einzuschätzen: Aus
heutiger Sicht ist er einer der Vorreiter der utopischen
Literatur Europas, der noch vor H. G. Wells (»Krieg der
Welten«) und Kurd Laßwitz (»Auf zwei Planeten«) das
neue Genre begründet. Seinerzeit gibt es diesen Begriff
noch nicht, weshalb Hetzel die Romane seines Erfolgs-
schriftstellers  als  »Außergewöhnliche  Reisen«  ver-
marktet

Der Franzose sieht, anders als Wells und ähnlich wie
Laßwitz, im technischen Fortschritt das künftige Wohl
der Menschheit begründet. Trotzdem ist Jules Verne vor
allem Erzähler: Er will weder warnen wie Wells noch be-
lehren wie Laßwitz, sondern in erster Linie unterhalten.
Im Vergleich zum spröden Realismus eines Wells wirken
seine Romane für moderne Leser ausufernd, vielleicht so-
gar geschwätzig. Dennoch sind sie leichter zugänglich als
das stilistisch ähnliche Schaffen des Deutschen Laßwitz,
weil  sie  Utopie  und  Technikbegeisterung  nicht  zum
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Zweck ihres Inhalts machen, sondern lediglich zu dessen
Träger: Schließlich ist es einfach aufregend, in einem Bal-
lon eine Weltreise anzutreten oder Kapitän Nemo in sein
geheimes Reich zu folgen.
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Fünf Wochen im Ballon
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Erstes Kapitel – Das Ende einer sehr
beifällig aufgenommenen Rede. –

Vorstellung des Dr. Samuel
Fergusson. – »Excelsior!« – Standbild

des Doktors. – Ein überzeugter
Fatalist. – Diner im Traveller’s Club. –

Zahlreiche Gelegenheitstoaste.

Am 14. Januar 1862 hatte sich eine große Anzahl von Zu-
hörern zur Sitzung der Königlich Geografischen Gesell-
schaft in London, Waterlooplace 3, eingefunden. Der Prä-
sident Sir Francis M… machte in einer häufig von Beifall
unterbrochenen Rede seinen ehrenwerten Kollegen eine
wichtige Mitteilung.

Diese seltene Probe seiner Beredsamkeit endete sch-
ließlich mit einigen schnarrenden Phrasen, in welchen
der Patriotismus sich in vollen Strömen ergoss:

»England hat sich immer durch die Unerschrocken-
heit seiner Reisenden auf der Bahn geografischer Entde-
ckungen an der Spitze der Nationen bewegt; denn, wie
man bemerkt, muss von den Nationen immer eine der an-
deren voraus sein. (Zahlreiche Zustimmung.) Der Doktor
Samuel  Fergusson,  eins  der  glorreichen Kinder  dieses
Landes, wird seinen Ursprung nicht verleugnen. (Von al-
len Seiten: ›Nein! Nein!‹) Dieser Versuch wird, wenn er
glückt, die zerstreuten Kenntnisse der afrikanischen Kar-
tologie vervollständigen und verbinden (Stürmischer Bei-
fall),  und,  wenn  er  missglücken  sollte  (›Niemals!  Nie-
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mals!‹), so wird man ihn wenigstens als eine der kühns-
ten Unternehmungen des menschlichen Geistes anstau-
nen. (Wütendes Trampeln mit den Füßen.)«

»Hurra!  Hurra!«  schrie  die  von  diesen  zündenden
Worten elektrisierte Gesellschaft.

»Ein  Hurra  dem  unerschrockenen  Fergusson!«  rief
eins der angeregtesten Mitglieder des Auditoriums.

Begeisterte Rufe ließen sich hören. Der Name Fergus-
son ertönte aus aller Munde, und wir haben allen Grund
zu glauben, dass er,  indem er durch englische Kehlen
ging, ganz außerordentlich gewann.

Der Sitzungssaal wurde davon erschüttert. Sie waren
zahlreich versammelt, die gealterten, erschöpften, küh-
nen Reisenden, sie, die ihr lebhaftes Temperament in al-
len fünf Weltteilen herumgeführt hatte;  alle waren sie
mehr  oder  weniger,  physisch  oder  moralisch,  Schiff-
brüchen, Feuersbrünsten, den Tomahawks der Indianer,
den Keulen der Wilden, dem Marterpfahl und Magen der
Polynesier entronnen! Aber nichts konnte ihr Herzklop-
fen während der Rede von Sir M… unterdrücken, und
seit Menschengedenken war dies gewiss der höchste ora-
torische Erfolg in der Königlich Geografischen Gesell-
schaft zu London.

Aber in  England bleibt  der  Enthusiasmus nicht  bei
Worten stehen; er schlägt noch rascher Geld als der Präg-

stock der »Royal mint«.1

Noch in derselben Sitzung wurde bestimmt, dem Dok-
tor Fergusson eine anerkennende Gratifikation zur weite-
ren  Ermutigung  zukommen  zu  lassen.  Dieselbe  belief
sich  auf  2500  Pfund  Sterling.  Die  Größe  der  Summe
stand im richtigen Verhältnis zur Wichtigkeit des Unter-
nehmens.

Eins  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  interpellierte2

den Präsidenten in Betreff der Frage, ob Doktor Fergus-
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son nicht offiziell vorgestellt werden würde.
»Der Doktor steht der Gesellschaft zur Verfügung«,

antwortete Sir Francis M…
»So möge er eintreten!« rief man. »Einen Mann von

so außerordentlicher Kühnheit sieht man gern mit eige-
nen Augen.«

»Vielleicht hat dieser unglaubliche Vorschlag«, sagte
ein  alter,  gelähmter  Commodore,  »keinen  anderen
Zweck  gehabt,  als  uns  zu  mystifizieren!«

»Und wenn dieser Doktor Fergusson überhaupt nicht
existierte!« ließ sich eine boshafte Stimme vernehmen.

»So müsste man ihn erfinden«, sagte ein launiges Mit-
glied der ernsten Gesellschaft.

»Lasst den Doktor Fergusson hereinkommen«, sprach
Sir Francis M… einfach, und der Doktor trat inmitten ei-
nes Beifallssturmes ein, ohne auch nur die geringste Erre-
gung blicken zu lassen.

Er war ein Mann von etwa 40 Jahren, von gewöhnli-
cher Statur und Konstitution. Die erhöhte Färbung sei-
nes Gesichtes verriet ein sanguinisches Temperament;
er hatte kalte, regelmäßige Züge, und eine starke, einem
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Schiffsschnabel ähnlich sehende Nase schien ihn zu Ent-
deckungsreisen prädestiniert  zu  haben.  Seine  sanften,
mehr  intelligenten  als  kühnen Augen verliehen seiner
Physiognomie einen großen Reiz, seine Arme waren von
ungewöhnlicher Länge, und an der Art, wie er seine Füße
auf den Boden setzte, erkannte man den großen Fußrei-
senden.

Die ganze Erscheinung des Doktors atmete einen ruhi-
gen Ernst, und man dachte nicht daran, dass er das Werk-

zeug der unschuldigsten Mystifikation3 sein könnte.
Auch hörten die Hurras und das Beifallklatschen nicht

eher auf, als bis Dr. Fergusson mit einer liebenswürdigen
Handbewegung  Stillschweigen  gebot.  Er  wandte  sich
nach dem zu seiner Vorstellung herbeigeschafften Lehn-
sessel, erhob, hoch aufgerichtet, mit energischem Blick
den Zeigefinger seiner rechten Hand gen Himmel, öff-
nete den Mund und sprach dies einzige Wort:

»Excelsior!«
Der alte Commodore, vollständig für diesen sonderba-

ren Mann eingenommen, verlangte die ungekürzte Auf-
nahme der Rede Fergussons in die Nachrichten der Kön-
iglich Geografischen Gesellschaft zu London.

Wer war denn dieser Doktor? Und welcher Unterneh-
mung wollte er seine Kräfte widmen?

Der Vater des jungen Fergusson, ein wackerer Kapi-
tän der englischen Marine, hatte seinen Sohn vom zartes-
ten Alter an mit den Gefahren und Abenteuern seines Be-
rufes vertraut gemacht.

Das ausgezeichnete Kind, welches Furcht nie gekannt
zu  haben  scheint,  verriet  frühzeitig  einen  lebhaften
Geist,  einen  regen  Forschungssinn,  eine  bemerkens-
werte  Neigung  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  und
zeigte außerdem eine wunderbare Geschicklichkeit, sich
in schwierigen Fällen aus der Affäre zu ziehen und sich



16

im Leben durchzuschlagen. Es geriet niemals in Verlegen-
heit, selbst nicht, als es sich zum ersten Mal der Gabel be-
dienen sollte,  wobei  Kinder  im Allgemeinen so  wenig
Glück haben.

Bald entzündete sich seine Fantasie an der Lektüre
von kühnen Unternehmungen und Erforschungen des
Meeres, ja, der Knabe verfolgte mit leidenschaftlichem In-
teresse die Entdeckungen, welche den ersten Teil des 19.
Jahrhunderts auszeichneten. Er träumte von den Erfol-
gen eines  Mungo-Park,  eines  Bruce,  Caillié,  Levaillant
und, wie ich glaube, auch nicht wenig von den Mühen
und  Kämpfen  Selkirks,  des  Robinson  Crusoe,  dessen
Ruhm ihm nicht geringer erschien. Wie viel wohlange-
wandte Stunden brachte er bei ihm auf seiner Insel Juan
Fernandez zu! Oft fanden die Gedanken des verlassenen
Matrosen  seine  Billigung,  bisweilen  aber  unterzog  er
seine Pläne einer eingehenden Erörterung. Er hätte vie-
les anders gemacht. Manches vielleicht besser oder min-
destens ebenso gut, aber niemals hätte er gewiss dieser
glückseligen Insel den Rücken gewandt, auf der er glück-
lich gewesen war wie ein König ohne Untertanen …; nie-
mals, und wenn es sich darum gehandelt hätte, erster
Lord der Admiralität zu werden!
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Diner im Traveller’s Club

Ich überlasse euch zu erwägen, ob diese Neigungen
sich in der Zeit seiner abenteuerlichen Jugend entwickel-
ten, während welcher er in allen fünf Weltteilen herum-
gestoßen wurde; übrigens versäumte es sein Vater als ge-
bildeter  Mann  nicht,  diesem  lebhaften  Geist  durch
ernste Studien auf dem Gebiete der Hydrografie, der Phy-
sik und Mechanik einen festen Boden zu geben und ihm
zugleich eine oberflächliche Kenntnis der Botanik, Medi-
zin und Astronomie beizubringen. Als der würdige Kapi-
tän starb, hatte Samuel Fergusson, 22 Jahre alt,  schon
eine Reise um die Welt gemacht; er ließ sich bei dem Ben-
galischen Ingenieurkorps anwerben und zeichnete sich
bei verschiedenen Gelegenheiten aus; aber das Soldaten-
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leben behagte ihm nicht, es lag ihm wenig daran zu befeh-
len, und er liebte nicht zu gehorchen.

Er nahm seine Entlassung und zog jagend und botani-

sierend4 nach dem Norden der indischen Halbinsel. Diese
durchstreifte er von Kalkutta bis Surate. Ein einfacher
Spaziergang aus Liebhaberei.

Von Surate sehen wir ihn nach Australien wandern,
und im Jahre 1845 an der Expedition des Kapitän Stuart
teilnehmen;  dieser  hatte  den Auftrag,  jenes  Kaspische
Meer zu entdecken, das angeblich im Innern von Neuhol-
land existieren soll.

Samuel Fergusson kehrte 1850 nach England zurück,
und mehr als je von dem Dämon der Entdeckungslust be-
sessen, begleitete er bis zum Jahre 1853 den Kapitän Mac
Clure auf der Expedition, durch welche die Küste des
Kontinents von Amerika von der Beringstraße bis zum
Kap Farewell erforscht werden sollte.

Sowohl bei den ärgsten Strapazen wie in jedem Klima
hielt die Konstitution Fergussons vortrefflich stand, und
unter  den  furchtbarsten  Entbehrungen  fühlte  er  sich
ganz behaglich. Kurz, man sah in ihm den Typus eines
Reisenden,  dessen  Magen  nach  Wunsch  zusammen-
schnurrt  oder  sich  ausdehnt,  dessen  Beine  sich  nach
dem improvisierten Lager verlängern oder kürzer wer-
den und der zu jeder Tageszeit einschlafen und zu jeder
beliebigen Stunde der Nacht erwachen kann.

Können wir uns nach alledem etwa wundern, wenn
wir  unseren  unermüdlichen  Reisenden  in  den  Jahren
1855 bis 1857 dabei wiederfinden, das ganze westliche Ti-

bet in Gesellschaft der Gebrüder Schlagintweit5 zu durch-
streifen, um von dieser Reise im höchsten Grade interes-
sante ethnografische Beobachtungen heimzubringen?

Während dieser verschiedenen Ausflüge war Samuel
Fergusson der tätigste und anziehendste Korrespondent


